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Amtlides. 


Berlin, 16. Auguſt. Der Kaiſer hat im Namen des Reichs 


den bisherigen Vize⸗Konſul in Rotterdam von Herff zum Konſulſz 


fur die Südafrikaniſche Republik, mit dem Amtsſitze in Pretoria, 


ernannt. 1 
Der König hat dem Profeſſor an der Thierärztlichen Hoch⸗ 


ſchule zu Berlin Müller den Charakter als Geheimer Regierungs⸗ 
Rath, dem praktiſchen Arzt Dr. med. Boeck zu Magdeburg den 
Charakter als Sanitäts⸗Rath, und dem Kaufmann und Fabrikbe⸗ 
ſitzer Klamroth zu Halberſtadt den Charakter als Kommerzien⸗Rath 


verliehen. 
Politiſche Aeberſicht. 
Poſen, 18. Auguſt. 

Von mehreren Blättern wird berichtet, daß am vergange⸗ 
nen Montag drei Bergarbeiter aus dem Waldenburger 
Kreiſe bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer eine Audienz gehabt 
haben, zu der dieſelben berufen worden ſeien. Ueber die Ver⸗ 
anlaſſung zu ihrer Berufung aber werde von ihnen Schweigen 
bewahrt. 

Die „Hamb. Nachr.“ erklären die Mittheilungen über 
Interviews bei dem Fürſten Bismarck, die der ungariſche 
Abgeordnete Abrany im „Peſter Hirlap“ veröffentlicht hat 
für aus der Luft gegriffen. Sie ſchreiben: 

Fürſt Bismarck hat den Beſuch jenes ungariſchen Abgeordne⸗ 
ten nicht empfangen, und alle Veröffentlichungen über eine Unter⸗ 
redung mit demſelben beruhen mithin auf willkürlicher Erfindung. 

Die Nachricht, daß dem Reichstage im November eine 
Vorlage wegen Einbeziehung Helgolands in den deutſchen 
Zollverband zugehen ſolle, wird von verſchiedenen Seiten 
mit dem Hinweis auf Art. 12 Ziff. 5 des deutſch⸗engliſchen 
Abkommens angezweifelt, wonach der zur Zeit auf der Inſel 
in Geltung ſtehende Zolltarif bis zum Jahre 1910 nicht er⸗ 
höht werden darf. Demgegenüber bemerken die „Hamb. Nachr.“ 


Ein Breslauer Blatt bringt die Nachricht, daß auf höhere 
Anordnung gegenwärtig Erhebungen darüber angeſtellt würden, 
ob und inwieweit den Ortspolizeibehörden Polizei-Exekutiv⸗ 
beamte zur Verfügung ſtehen, und inwieweit dieſe berechtigt 
und befähigt ſeien, als wirkliche Exekutivbeamte verwandt zu 
werden. Es läßt ſich vermuthen, daß dieſe Erhebungen in 
einem Zuſammenhang mit dem Aufhören des Sozialiſten⸗ 
geſetzes ſtehen. Man will feſtſtellen, ob Beamte vorhanden 
ſind, welche etwaigen Ausſchreitungen Streikender oder auch 
Wahlexzeſſen gegenüber zu einer ſachgemäßen Ausübung der 
Exekutive befähigt ſind. So iſt an den Glogauer Magiſtrat 
bereits vor Wochen das Erſuchen ergangen, die Polizeikräfte 
im Hinblick auf das Erlöſchen des Ausnahmegeſetzes zu ver⸗ 
mehren. Die ſtädtiſchen Behörden haben aber die Vermehrung 
einſtimmig als unnöthig abgelehnt. 

Der kaiſerliche Konſul Dr. Goering, beauftragt mit der 
kommiſſariſchen Wahrnehmung der Funktionen des kaiſerlichen 
Kommiſſars für das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet, 
hat ſich, wie das „Deutſche Kolonialblatt“ mittheilt, Anfang 
Mai, einer Einladung Mahareros folgend, nach Okandja 
begeben. Maharero hatte eine größere Anzahl Krieger von 
auswärts aufgeboten; auch war der Häuptling Manaſſe von 
Omaruru mit den meiſten ſeiner Großen anweſend. In einer 
feierlichen Verſammlung, der auch Hauptmann v. Frangois 
beiwohnte, erklärte Manaſſe im Auftrage Mahareros Namens 
der ganzen Herero-Nation, daß dieſelbe an dem mit Deutſch⸗ 
5 abgeſchloſſenen Schutzvertrage feſthalte und die 
Deutſchen als ihre Brüder betrachte. Die Stimmung unter 
den Hereros iſt, dem Bericht zufolge, die denkbar günſtigſte. 
Mit der Anweſenheit der Truppe im Lande haben ſie ſich, 
zumal ſie einen eventuellen Schutz von derſelben erwarten, voll⸗ 
ſtändig ausgeſöhnt. Mit der Anſiedelung eines Theiles der- 
ſelben auf Windhoek würden ſie ſich einverſtanden erklären und 
auch andere zur Zeit nicht bewohnte Plätze der deutſchen Re⸗ 
gierung zur ausſchließlichen Benutzung überweiſen. 

5 In einer Beſprechung über den Beſuch des Kaiſers 
Wilhelm in Rußland ſchreibt das „Journal de St. Peters⸗ 
bowg“: Da die neue Zusammenkunft zwiſchen dem Kaiſer 
Wilhelm und dem Kaiſer Alexander ſchon lange im Voraus 
angekündigt worden iſt, konnte die Preſſe derſelben bereits 
zahlreiche Beſprechungen widmen; die Einen ſchrieben derjelben 
die höchſte politiſche Tragweite zu, die Anderen dagegen ſprachen 
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iſt unbeſtreitbar, daß die 


Begegnung ihrer Souveräne, von denen man weiß, 
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dingung iſt, 0 
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daß Rußland 
Kanal Nation zu leben wünjcht. 
der koſtbarſten Friedenspfünder 


Bedeutung erlangen. Man 
drei Kardinälen und 15 Biſchöfen. 


Manning, den Erzbiſchof von Newyork Carrigon, die franzö⸗ 


von Bres lau. 


am Lütticher Katholikenkongreß zugeſagt. 


Betracht ziehen. 
nationale Arbeitergeſetzgebung behandeln. Die dritte end⸗ 


und Unfallverſicherung befaſſen. 


Wiederkehr des Lütticher Katholikenkongreſſes anempfahl. 


Bulgarien bei dem zu Ehren des Jahrestages der Thron⸗ 
beſteigung veranſtalteten Bankett in Widdin gehalten hat, iſt 


von den Beziehungen Bulgariens zur Pforte handelt. 
Fürſt Ferdinand deutete auf die Beſtallung der bulgariſchen 
Biſchöfe in Macedonien hin, indem er des letzten nationalen 
Erfolges erwähnte, und fügte hinzu, daß aus den guten Be⸗ 
ziehungen Bulgariens zu ſeinem Suzerän nur Gutes für das 
Land reſultiren könne. Man vermag aus dieſen Worten zu 
erſehen, wie unbegründet die Gerüchte waren, welche der Rück⸗ 
kehr Ferdinands vorangingen. Nicht ohne Intereſſe iſt in 
naheliegendem Zuſammenhange ein Communique der offiziöſen 
„Bulgarie“, welches feſtſtellt, daß in der Verſammlung der 
Synode zu Ruſtſchuk ein erfreuliches Einvernehmen zwiſchen 
Regierung und Geiſtlichkeit zu Tage getreten iſt. Ein erheb⸗ 
liches Verdienſt an dieſer Thatſache wird dem Monſignore 


Gregor, Metropoliten von Ruſtſchuk, zugeſchrieben, welcher der F 


Synodal⸗Verſammlung präſidirte. 


Deutſchland. 

— Berlin, 17. Auguſt. Von einer dem Finanz⸗ 
miniſter naheſtehenden Seite war alsbald nach dem Amts- 
antritt des Herrn Miquel glaubhaft verſichert worden, in der bevor⸗ 
ſtehenden Landtagsſeſſion werdeein Steuerreformentwurf noch 
nicht eingebracht werden. Inzwiſchen müſſen aber doch die 
Verhandlungen im Schoße des Staatsminiſteriums die Noth- 
wendigkeit ergeben haben, die Geſammtheit der Reformarbeiten 
auf allen Gebieten des Staatslebens einheitlich in Angriff zu 
nehmen. Kurz vor der Rückkehr des Kaiſers von ſeiner 
norwegiſchen Reiſe hatten mehrere Sitzungen des Staatsmini⸗ 
ſteriums unter dem Vorſitz des Herrn v. Caprivi ſtattgefunden, und 
hier ohne Zweifel iſt die Entſcheidung dahin gefallen, daß die 
Reformentwürfe des Herrn von Goßler und des Herrn 
5 ſogleich ihre Ergänzung finden ſollen durch die 

teuerentwürfe des Herrn Miquel, die unter anderen Umſtänden 
vielleicht bis zum nächſten Jahre vertagt geblieben wären. 


derſelben faſt jede Bedeutung bezüglich der internationalen 
Es genügt indeſſen, ſich an die Thatſachen 
u halten, um der De Sachlage gerecht zu werden. Es 

eziehungen guter Nachbarſchaft und 
Freundſchaft zwiſchen beiden mächtigen Kaiſerreichen ir t 
aß ſie 
ihre ganze Thätigkeit und Sorge der Wohlfahrt ihrer Völker 
und der Förderung ihres Gedeihens widmen, für welche die 
und Feſtigung des Friedens die erſte Be⸗ 
inniger geſtaltet werden. Der dem erhabenen 
te in Rußland bereitete herzliche Empfang wird in dem 
Geiſte dieſes Monarchen und der hervorragenden Perſönlich⸗ 
keiten ſeiner Umgebung nur die Ueberzeugung befeſtigen können, 
in Frieden und guter Freundſchaft mit der 
Und dies iſt gewiß eins 
Ebenſo ſpricht ſich der 
„Swiet“ in ſehr bemerkenswerther Weiſe über den Beſuch des 
Kaiſers Wilhelm in Rußland aus, giebt dem Vertrauen in 
die Bewahrung des europäiſchen Friedens Ausdruck, begrüßt 
die Ankunft des deutſchen Monarchen auf ruſſiſchem Boden 
und iſt der zuverſichtlichen Hoffnung, daß die Folgen der 
Monarchenbegegnung für beide Völker wohlthätige ſein werden. 


Der katholiſche Sozialkongreß, der in den Tagen 
vom 7. bis 10. September in Lüttich tagen wird, ſoll nach 
der Verſicherung ſeiner Veranſtalter diesmal eine ungewöhnliche 
zählt auf die Theilnahme von 
Unter den Kirchenfürſten, 
die ihre Theilnahme bereits zugeſagt haben, nennt man die 
Kardinäle Gooſſens von Mecheln, Mermillod von Genf und 


ſiſchen Bischöfe Freppel von Angers, Fava von Grenoble, 
Cabrieres von Montpellier, den Erzbiſchof von Cambrai, die 
deutſchen Biſchöfe Fiſcher von Köln, Korum von Trier, Kopp 
Ferner hat eine große Anzahl katholiſcher 
Parteiführer aus allen Ländern Europas ihre Theilnahme 

Der letztere wird 
in drei Abtheilungen zerfallen. Die erſte wird ſich mit der 
katholiſchen Propaganda innerhalb der Arbeitervereine beſchäf⸗ 
tigen und mehr die religiöſe Seite der Arbeiterfrage in 
Die zweite Abtheilung wird die inter⸗ 


lich ſoll ſich ausſchließlich mit der Frage der Krankheits- 
Der Lütticher Kongreß 
iſt auf die Anregung des Papſtes zurückzuführen, der in einem 
Schreiben an den Lütticher Biſchof Doutreloux die alljährliche 


Aus der Anſprache, welche Fürſt Ferdinand von 


als beſonders bemerkenswerth die Stelle hervorzuheben, welche 


Der Empfang des den Miquel durch den Kaiſer vor deſſen 
Abreiſe nach Rußland hat denn doch aller Welt zeigen 
können, daß die Regierung grade in die Steuerreformthätigkeit 
den Schwerpunkt der innern Politik ſchon jetzt zu legen 
entſchloſſen iſt. Die Ankündigung des „Reichsanzeigers“ über 
das Arbeitsprogramm der bevorſtehenden Landtags eſſion ſpricht 
von Entwürfen des Finnanzminiſters. Es iſt hiernach keine 
Frage, daß wir es hier nicht bloß mit einer Verbeſſerung 
der Einkommenſteuer, ſondern mit einer organiſchen Regelung des 
17 0 preußiſchen Steuerweſens zu thun haben werden. 
ls Pläne, die Herrn Miquel am Herzen liegen, werden ge⸗ 
nannt: Eine neue Erbſchaftsſteuer, eine neue Gewerbeſteuer 
und natürlich, die Reform der Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer. 
Man darf annehmen, daß das berechtigte Verlangen, wenigſtens 
die Grundzüge dieſer Entwürfe kennen zu lernen, nicht bis 
zum Zuſammentritt des Landtags unbefriedigt bleiben wird. 
Was die Landgemeindeordnung anlangt, ſo hat der Miniſter 
Herrfurth veranlaßt, daß eine Rede, die er in der vorigen 
Seſſion über dieſen Gegenſtand gehalten hat, in der „N. A. Z.“ 
wieder abgedruckt wird, jo daß man ungefähr die Richtung 
erkennt, in der ſeine Vorlage ſich bewegen wird. Der Abdruck 
Miquelſcher Reden über Steuerpolitik würde ſelbſtverſtändlich 
nicht in derſelben Weiſe maßgebend ſein können für die jetzt 
gehegten Pläne. Herr Miquel hat über Steuerfragen früher 
nur als Abgeordneter geſprochen, und er wird als Miniſter 
anders über dieſe Dinge denken denn vormals. Immerhin 
wird ein Weg gefunden werden können und hoffentlich auch 
beſchritten werden, auf dem über die Entwürfe wenigſtens das 
Allgemeinſte und Wichtigſte bekannt wird. Wir werden, neben⸗ 
bei bemerkt, einen weit früheren Beginn der Landtagsſeſſion 
haben, als wie es bislang Herkommen war. Das Staats⸗ 
miniſterium hat ſich über den Termin der Einberufung des 
Landtags wohl kaum ſchon ſchlüſſig gemacht, aber es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die Berufung nicht, wie ſonſt, bis zur Mitte 
des Januar verſchoben bleiben kann, wenn die umfangreichen 
Geſetzentwürfe, die in Ausſicht geſtellt ſind, berathen und 
erledigt werden ſollen. — — In einigen Blättern iſt darüber 
geklagt worden, daß die durch den Nachtragsetat zum Staats⸗ 
haushaltsetat bewilligten Gehaltserhöhungen noch nicht 
überall perfekt geworden ſeien. Offiziös wird nun mitgetheilt, 
daß dieſe Klagen für Preußen „im Allgemeinen“ nicht zu⸗ 
treffen, daß es ſich dagegen anders mit den Stellenzulagen 
verhalte, bezüglich deren die Feſtſtellung der allgemeinen 
Grundſätze und die Durchführung im Einzelnen einen längeren 
Zeitraum in Anſpruch nähmen. Wir vermiſſen in dieſer Mit⸗ 
theilung eine Angabe darüber, ob nach Abſchluß dieſer Feſt⸗ 
ſtellung die betreffenden Zulagen für die Zwiſchenzeit nach⸗ 
gezahlt werden. Es kommt darauf um ſo mehr an, als es 
in dem Artikel heißt, daß die Erledigung dieſes Theiles der 
Gehaltsverbeſſerungen auch noch nicht ſo bald zu erwarten ſei. 
— Wie man aus Neiſſe meldet, ſoll der Kaiſer die 
Beſchränkung des Kantinenweſens abgelehnt haben. 
— Betreffs der in Preußen beſchloſſenen Gehalts- 
erhöhungen für Beamte ſchreiben die „Berl. Pol. 8 
Wenn in der Preſſe behauptet wird, daß die durch den Nach⸗ 
tragsetat zu dem Staatshaushaltsetat bewilligten Gehaltserhöhun⸗ 
gen noch nicht überall perfekt geworden ſeien, ſo trifft dieſe Be⸗ 
hauptung, was Preußen anlangt, im Allgemeinen nicht zu. Im 
Großen und Ganzen befinden ſich ſämmtliche betheiligten Beamten⸗ 
klaſſen, zum Theil bereits ſeit längerer Zeit, im Genuſſe der ihnen 
bewilligten Zulagen. In einzelnen Ausnahmefällen, nämlich dort, 
wo es ſich darum handelte, zahlreiche frühere Gehaltsſätze in einige 
wenige Gehaltsſtufen einzuordnen und ganz neue Gehaltsgemein⸗ 
ſchaften herzuſtellen, haben die Vorarbeiten für die ſachgemäße 
und gerechte Einordnung der einzelnen Beamten in die neuen Ge⸗ 
baltsſtufen eine längere Zeit beanſprucht und ſind daher einzelne 
Feſtſtellungen noch im Rückſtande, dürften aber auchzin kürzeſter 
Friſt erledigt ſein. Anders verhält es ſich mit den Stellenzulagen, 
bezüglich deren die Feſtſtellung der allgemeinen Grundſätze und 
die Durchführung im Einzelnen einen längeren Zeitraum in An⸗ 
ſpruch nehmen. Die Erledigung dieſes Theiles der Gehaltsver⸗ 
beſſerungen iſt daher nicht ſobald zu erwarten. — Wenn darüber 
eklagt wird, daß die Zulagen nicht überall gleichmäßig im 
erhältniß zu dem bisherigen Gehalt erfolgen, und insbeſondere 
die im Dienſtalter jüngeren Beamten weniger Ei als 
die älteren, ſo liegt die Urſache hierfür zum Theil darin, 
daß zahlreiche Gehaltsſtufen in eine kleine Zahl ſolcher zu⸗ 
ſammengezogen ſind und dabei nothwendig von einer prozentualen 
Bemeſſung der Zulagen abzuſehen war. Im Uebrigen iſt da⸗ 
rauf Bedacht genommen, möglichſt gleichmäßig zu verfahren und 
jedenfalls jedem Beamten der betreffenden Kakegorie eine Zulage 
u gewähren. Endlich weiſt aber die Bemeſſung der Anfangsge- 
dälter, wie ſie im Etat bezw. deſſen Anlagen vorgeſehen iſt, darauf 
hin, daß die jüngeren Altersklaſſen in Bezug auf die Höhe der 
Zulagen hinter den älteren — ſollen. Eine größere 
Berückſichtigung der letzteren entſpricht der Abſicht des Etats, und 
die Verwaltung würde dieſer zuwiderhandeln, wenn ſie anders 


verführe.“ a . 
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Sehr erfreut iſt man, daß die Affaire des abhanden ge⸗ 
tommenen Torpedoboots nun endlich in der befriedigendſten 
Weiſe u Abſchluß 3 hat. Es wird nicht an Geschichten 
ſehlen, die beweiſen ſollen, daß doch etwas an der Geſchichte war, 
aber es iſt abſolut ſicher, daß der Chef der Torpedobootsflotille, 
Korv.⸗Kapt. Hofmeier, niemals auch nur eine Ahnung davon gehabt, 
als wenn ein Boot in Gefahr ſein konnte. Sicher iſt, daß Skagen 
als Sammelſtelle der Flotille für die Fahrt von Helgoland na 
Kiel von vornherein beſtimmt war, und daß Torpedo⸗Diviſions⸗ 
boot D 1, mit dem Diviſionschef, . Winkler an Bord, 
ſowie das Torpedoboot 8 11, Kommandant Lieutenant z. S. Paech, 
uerſt in Skagen eintrafen; ſie blieben dort aber nicht liegen, 
ondern ſetzten die Reiſe nach Kiel fort, wo ſie ſchon vorgeſtern 
eintrafen. Kapitänlieutenant Winkler erſtattete hier ſeine Mel⸗ 
dungen und ſtieß dann wieder zu der Flotille, mit welcher er 
geſtern Nachmittag zurückkehrte. Das Diviſionsboot 1 ſcheint 
einfach als Debeſchendoot benutzt zu ſein und das Torpedoboot 
S. 11 war ihm als Tender ci dieſen Zweck beigegeben. Das iſt 
die Lesart, die ich für die richtige halte, aber auch wenn die Boote 
bei dem nebligen Wetter augeinandergefommen wären, jo wäre 
das kein Unfall geweſen. Offiziere und Mannſchaften auf den 
Torpedobooten haben einen e e e ſchweren und ver⸗ 
-antwortlichen Dienſt, der die Kräfte ſchneller verbraucht, als in 
irgend einem anderen Zweige der Marine. In keiner anderen 
Flotte werden die Torpedoboote dauernd ſo lange in Be⸗ 
wegung gehalten, wie bei uns, und man darf wohl ohne Ueber⸗ 
treibung jagen, daß die Torpedoboots⸗ Uebungen von April bis 
Oktober eine große Parforcetour bilden. Daß dabei das Material 
an Menſchen, Schiffen und Maſchinen faſt niemals verſagt, das 
iſt eine der bewunderungswürdigſten Erſcheinungen, auf welche die 
tarine ſtolz ſein kann. Allerdings haben wir den großen Vorzug, 
daß Schichau es verſtanden hat, vorzügliche Stahlfahrzeuge herzu⸗ 
ſtellen. Sie ſind keineswegs ſo groß als die franzbſiſchen Hochſee⸗ 
Torpedoboote, fie ſind nur 65 bis 85 Tons groß, haben aber bei 
ſchwerem Wetter noch nie verſagt, was man von den franzöſiſchen 
nicht behaupten kann. Die Hauptſache iſt, daß bei uns die 
Menſchenkraft mit rückſichtsloſer und hingebender Energie eingeſetzt 
w daß wir in unſerem Offizierkorps noch eine feiihe Jugend 
haben, die bei den Franzoſen lange nicht jo ſchnell „d'ran“ kommt. 
— Die den Reichstag beſchäftigende Gewerbeordnungs— 
Novelle enthält auch Beſtimmungen zum Schutze der 
Arbeiter gegen Gefahren für Leben, Geſundheit und Sitt⸗ 
lichkeit. Hierzu wird in den „Berl. Pol. Nachr.“ bemerkt: 
„Es wäre zu wünſchen, daß mit dieſer neuen geſetzlichen Er⸗ 
weiterung der an die Betriebsunternehmer geſtellten Aufgaben das 
Verhältniß geregelt wird, in welchem diejenigen Organe zu einander 
ſtehen ſollen, denen der Erlaß und die Beaufſichtigung der Aus⸗ 
führung aller dieſer Vorſchriften übertragen iſt. Die Berufs⸗ 
Genoſſenſchaften find auf Grund der SS 77 ff. des Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884 zum Erlaß von Unfallver⸗ 
hütungsvorſchriften befugt, die Polizeibehörden ſollen es nach 
$ 120d der Novelle auch werden. Sollen die Anordnungen der 
letzteren ſich auf ganze Berufsarten erſtrecken, jo ſind dieſelben 
vorher den Berufsgenoſſenſchaften mitzutheilen; falls die 
Polizeibehörde dagegen gegen einen einzelnen Betrieb vorgehen 
will, kann ſie eine Verfügung ohne Weiteres erlaſſen. Es könnten 
ſich in letzterem Falle jedenfalls bald Kolliſionen zwiſchen Beſtim⸗ 
mungen der Berufsgenoſſenſchaft und der Polizeibehörde ent⸗ 
wickeln, bei denen der Arbeitgeber, der den Anordnungen beider 
nachzukommen verpflichtet iſt, in eine peinliche Lage n 
würde. Erfahrungen nach dieſer Richtung liegen ſchon inſoweit 


vor, als die e der die Ausführung der verſchiedenen 


Schutzvorſchriften ü 
Die Ueberwahung der Ausführung der Gewerbeordnungs⸗ 


erwachenden Beamten in Betracht kommt. 

beſtimmungen liegt den Fabrikinſpektoren und Polizei⸗ 

behörden, die der Unfallverhütungsvorſchriften der Berufs⸗ 

genoſſenſchaften den ſogenannten Beauftragten ob. Alle drei 

Beamtenkategorieen inſpiziren die Fabriken. Dabei waren ſelbſt⸗ 
i olliſionen, auch unbeabſichtigte, unvermeidlich. Viele 
Arbeitgeber wußten ſchließlich nicht, weſſen Anordnungen zu be⸗ 
folgen ſeien, und führten nur diejenigen der Beauftragten aus. 
Die Sache ging ſoweit, daß das Reichs⸗Verſicherungsamt ſich ver⸗ 
anlaßt ſah, den Berufsgenoſſenſchaften eine Aufforderung zugehen 
ch welcher dieſe ihre Mitglieder darauf aufmerkſam 
machen ſollten, daß die Anordnungen der Fabrikinſpektoren durch 
diejenigen der Beauftragten durchaus nicht hinfällig würden. 
Damit war die Autorität der Fabrikinſpektoren gerettet, die Si⸗ 
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tuation der Arbeitgeber aber keine erſprießlichere geworden. Es 
iſt deshalb zu wünſchen, daß die Kompetenzverhältniſſe eine 
endgültige Regelung erfahren, damit die Arbeitgeber genau 
über das von ihnen zu beobachtende Verhalten unterrichtet ſind.“ 
b Die Inſtruktionskurſe auf dem Gebiete der inneren 
Miſſion für jüngere Geiſtliche un . uuggpenät ſollen, 
wie es ſcheint, zu einer ſtändigen Einrichtung bei uns werden. 
l } Ende September und Anfangs Oktober, werden, 
wie die „Lib. Korreſe.“ hört, in mehreren Univerſitätsſtädten 
wieder derartige Kurſe abgehalten werden. Die Theilnehmer er⸗ 
halten e und für die Dauer der Kurſe Tagegelder 
von je 5 Mark. r f 
Kiel, 16. Auguſt. Nachdem der Kriegshafen geſtern Mit⸗ 
1919 noch aller Schiffe, bis auf das Torpedoſchulſchiff „Blücher“ ent⸗ 
bloͤßt war, wurde das Hafenbild Nachmittags ganz bedeutend leb⸗ 
hafter. Die Manöverflotte lief ein. Die Führun hatte das 
Flaggſchiff des Panzergeſchwaders „Baden“. Dann folgte „Olden⸗ 
urg“, „Württemberg“, „Bayern“ ging direkt ins Werftbaſſin, auch 
der Aviſo „Zieten“ Es wg das Schulgeſchwader, mit dem 
Flaggſchiff „Kaiſer“ an der Tete, Deut land“, „Preußen“ und 
„Friedrich der Große“. Der am Donnerſtag Abend mit der Tor⸗ 
pedoflotille N Aviſo „Blitz“ begab ſich noch am ſelbi⸗ 
en Abend in die Werft. Sämmtliche Geſchwaderſchiffe begannen 
ofort nach der Anlegung mit der Kohlenübernahme, woraus ſich 
nur auf einen kurzen Aufenthalt ſchließen läßt. Die Geſchwader 
hatten noch größere Schießübungen in der Nordſee abſolvirt 
und waren Donnerſtag Abend in die Eckernförder Bucht einge⸗ 
laufen. In der Waſſerallee machte ſich naturgemäßerweiſe in den 
heutigen Nachmittagsſtunden ein ſeßn bewegtes Leben und Treiben 
geltend. Barkaſſen und Pinaſſen durchkreuzten in großer Zahl 
die Föhrde und führten Mannſchaften zu den Anlegebrücken. Pro⸗ 
viant für die Kriegsſchiffe wurde an Bord geſchafft. 
Waldenburg i. Schl., 17. Auguſt. Der Landtagsabgeordnete 
Dr. Ritter (freikonſervativ) hielt geſtern Abend eine Rede vor 
ſeinen Wählern, in welcher er über ſeine Thätigkeit als Abge⸗ 
ordneter berichtete und zugleich als Patriot auf Grund ſeiner 
Wahrnehmungen im Staatsrathe die Perſönlichkeit des Kai⸗ 
ſers einer tief empfundenen, warmen Würdigung unterzog. Der 
Kaiſer ſei die Verkörperung echt deutſcher, zäher, eiſerner Willens⸗ 
kraft, umfloſſen von angeborener Majeſtät, durchdrungen von der 
Weltmiſſion des Friedens und doch, ſeiner Zeit gerecht, einherzie⸗ 
hend im Gewande des Krieges. Es gebe keinen Deutſchen, der ſo 
einzig und allein, mit allen Faſern ſeines Lebens, allen Fibern 
ſeines Herzens aufgehe in der Förderung des deutſchnationalen 
Glückes, wie Kaiſer Wilhelm, der große Erbe der väterlichen und 
roßväterlichen Hohenzollern⸗Tugenden, der erfüllt von dem Ernſte 
einer hohen Miſſion, getragen von den Fittigen eines durchdrin⸗ 
enden Geiſtes, nicht die gewohnten und beguemen Bahnen der 
leberlieferung ziehe, ſondern ſeine eigenen Zirkel beſchreibe und 
mit magiſcher Kraft die Seinen nach ſich ziehe. Des Kaiſers Viel⸗ 
ſeitigkeit und Ausdauer in Verfolgung wohleworgener Ideen er⸗ 
kläre ſich aus der glücklichen Verbindung unerſchrockener Kalt⸗ 
blütigkeit mit tiefer innerlicher Energie, unerſchütterlichem 
Gottvertrauen und großer körperlicher Widerſtandsfähigkeit. Auf 
das Eingreifen des Kaiſers in der Arbeiterfrage und auf die be⸗ 
0 kaiſerlichen Erlaſſe hinweiſend, hob Dr. Ritter hervor, 
daß die rückgängige Arbeiterbewegung und deren Eindämmung in 
die Ufer einer humanen Geſetzgebung nicht etwa dem wechſelnden 
Athemzuge von Angebot und Nachfrage, ſondern vornehmlich der 
ſtarken und verſöhnenden Kraft des Kaiſers zu danken ſei. Die 
kaiſerlichen 2 0 ſeien ſo große Akte, daß man ſie nicht über⸗ 
ſehen, ſondern bloß empfinden könne. Doch ſeien ſie bereits an 
ihren Wirkungen erkennbar. Dem Kaiſer werde die abſolute Ver⸗ 
hütung einer ſozialen Revolution zwiſchen den Vogeſen und der 
Weichſel zu verdanken ſein, des Kaiſers höchſter Wille habe die 
berechtigten Forderungen der Arbeiterwelt herausgegriffen und ſie 
geſchützt und geſtützt. Dieſe beginne wieder die Autorität zu 
achten und ſich vor der Heiligkeit des Geſetzes zu beugen. Das 
fühle auch die Arbeiterwelt ſelbſt. Dr. Ritter wies ferner auf 
die fürſorgende Thätigkeit des Kaiſers für die Offiziere, für die 
Jugenderziehung und den Geſchichtsunterricht hin und 
ſchilderte die unerſchütterliche Objektivität des Kaiſers bei den Ver⸗ 
handlungen des Staatsraths, ſein Ziehen von Land zu Land, um 
den Frieden zu ſichern, ſelbſt zu ſehen, ſelbſt zu hören, vorhandenes 
Mißtrauen zu beſeitigen und Vorurtheile zu zerſtreuen — und 
ſchloß mit dem Ausdruck der Freude über die Erwerbung Helgo⸗ 
lands, ſowie mit dem Wunſche, daß Gott dem Kaiſer die Kraft der 
Geſundheit und ſeinem Volke den Frieden erhalten möge. 
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Der Anthropologen⸗Kongreß in Münſter. 

85 Münſter, 15. Auguſt. 

„Der dritte Kongreßtag war einem Ausfluge nach Osna⸗ 
brück gewidmet. Morgens 8 Uhr fuhr eine Anzahl von etwa 250 
Theilnehmern mit der Eiſenbahn von Münſter ab; fünf Viertel⸗ 
ſtunden jpäter war man am Ziele. Gleich Münſter iſt das erin⸗ 
nerungsreiche Osnabrück ein Ort mit vielen ſchönen alten Bau⸗ 
werken, unter denen das Rathhaus, der Dom und die Marienkirche 
die hervorragendſten. Aber auch unter den Bürgerhäuſern finden 
ſich viele der eigenartigen Holzarchitektur oder der inneren Ein⸗ 
richtung halber beſuchenswerthe, und die Anthropologen fanden bei 
dem Rundgange durch die Stadt, der mit der Beſichtigung des 
Rathhauſes begann und mit einer Wanderung durch die an Stelle 
der alten Befeſtigungen angelegten Schmuckanlagen ſchloß, mancher⸗ 
lei Ausbeute für ihre Wißbegier. Im Rathhauſe erregte natur⸗ 
gemäß der N der ehrwürdige Raum, in welchem 
während der Verhandlungen des weſtfäliſchen Friedens die Schwe⸗ 
diſchen, ee und [Brandenburgiſchen Geſandten tagten 
— die übrigen verhandelten zu derſelben Pi in Münſter — haupt⸗ 
ſächlich die Aufmerkſamkeit der Beſucher. Der Bürgermeiſter 
Neumann von Osnabrück erklärte die Einzelheiten des beiläufig im 
vorigen 9 neu hergerichteten Raumes, in welchem neben den 
re geſchnitzten Holztäfelungen namentlich der merkwürdige 
ſchmiedeeiſerne Kronleuchter und die Bilder der Diplomaten Be⸗ 
achtung verdienen, die dem entſetzlichen Kriege durch jenen Friedens⸗ 
ſchluß ein de machten. In der Marienkirche iſt die über dem 
Hochaltar aufgeſtellte Holzſchnitzerei, das Leben Jeſu daritellend, 
ſehr merkwürdig und von hohem Alterthums⸗ und eben ſo hohem 
Kunſtwerthe. In dem Dome feſſelte nach der Beſichtigung der 
Kirche ſelbſt der Domſchatz auf längere Zeit die Gelehrten der Ge⸗ 
ſellſchaft, und als beſonders wichtige Ausbeute dieſer Unterſuchung 
iſt die Entdeckung einer dort befindlichen, bis jetzt nicht bekannt 
gewordenen Gemme vom Alſentypus zu nennen, welche drei Fi⸗ 
guren zeigt. In den Berichten der „Voſſ. Fig über die Sitzungen 
der Berliner Anthropologiſchen Geſellſchaft iſt verſchiedentlich von 
ſolchen Alſen⸗Gemmen, deren bis jetzt einige vierzig gefunden ſind 
und mit deren Erforſchung ſich namentlich die Herren Max Bartels 
und Olshauſen beſchäftigen, die Rede. 

An die Beſichtigung der Stadt ſchloß ſich eine Fahrt nach dem 
Orte Liſtringen behufs Beſuchs zweier nahe der dortigen Eiſen⸗ 
babnhalteſtelle gelegenen Hünengräber und eines altfächſiſchen 
Bauernhauſes. Erſtere, die „Leetzenſteine“ oder Teufelsſteine 
und „Greteſch⸗Steine“ genannt, find verhältnißmäßig wohlerhal⸗ 
tene Rieſenbetten mit noch zum Theil in urſprünglicher Lage be⸗ 
findlichen Deckſteinen. Die Leetzenſteine haben noch einen ziemlich 
vollſtändigen Steinring, die Greteſch zeichnet ſich durch das Vor⸗ 
handenſein eines an der Südſeite des von Dit nach Weit ſtreichen⸗ 
den Steinbaues befindlichen Einganges aus, der vielen dieſer 
Denkmäler in der Osnabrücker Gegend eigenthümlich iſt. Es ſind, 
ähnlich wie in der Altmark, früher zahlreiche megalithiſche Denk⸗ 
mäler der Gegend zerſtört worden, meiſt bei Chauffeebauten zum 
Zwecke der Gewinnung von Baumaterial. Das Osnabrücker 
Gebiet enthielt noch in den vierziger Jahren 120, das Lünebur⸗ 
giſche 101 Rieſenbetten. Die jetzt noch vorhandenen wurden von 
der Regierung oder von den Alterthumsvereinen angekauft und 
damit vor weiterer e geſichert. Die Erläuterungen 
zu den beiden beſichtigten Denkmälern gaben der Sanitätsrath Dr. 
Thöle⸗Osnabrück und der Sanitätsrath Dr. Hartmann aus Linſtorf 
bei Hannover. Bei dem Bauernhauſe, deſſen Ureigenthümlichkeit 
1 — 1 durch einzelne Neueinrichtungen, z. B. einen Schorn⸗ 


Stück Ziegeld — ü 
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Dieſelbe beſteht darin, daß als Giebelver⸗ 
ſondern die gedrehte 


Osnabrück, erläutert. 
zierung nicht die bekannten Pferdeköpfe, 
Säule vorhanden wax. Dieſe Säule, die am Giebel entrecht 
über die Dachfirſt aufſteigt, findet ſich, wie Philippi auseinander 

ſetzte, überall, wo der alte Sachſenſtamm der Engern ſitzt, und iſt 
deshalb ein ſicheres Kennzeichen für das Verbreitungsgebiet dieſes 
Stammes. Mit der Beſichtigung des Bauernhauſes ſchloß dieſer 
erſte Theil des Ausfluges. In der Nähe der Halteſtelle war in 
einem ländlichen Wirthshauſe ein vortreffliches weſtfäliſches Früh⸗ 
ſtück eingenommen worden, und man vermochte auf Grund dieſer 
Stärkung nunmehr in Osnabrück, wohin man etwa um 3 Uhr 
zurückkehrte, noch einige Stunden der Beſichtigung der intereſſanten 
naturgeſchichtlichen und ethnologiſchen Sammlungen der Stadt zu 
durch gute Trink⸗ 


widmen. Sodann erfolgte das gemeinſame, 


Viertes deutſches Sängerbundesfeſt. 
Wien, 16. Auguſt. 
Das erſte Geſangfeſt. 


Bundesfeſtes in der Feſthalle ftatt. } { \ 
Der koloſſale Hallenraum zeigte ſich bereits vollſtändig gefüllt 
und waren auch an den, Kaſſen keine Sitze mehr zu bekommen. 
„Ausverkauft!“ iſt auch ein gut klingendes Wort für den Finanz⸗ 
ausſchuß. Das tg welches in Gruppen eingetheilt war, von 
denen jede nach Tafeln leicht aufgefunden werden konnte, das Par⸗ 


. 5 Heute Sin e fand die erſte Hauptaufführung des 


terre, die Galerien, die unter dieſen Galerien befindlichen Steh⸗ 


1415 — jeder dieſer Räume war vollſtändig von einem gewählten 
uditorium beſetzt. Es war ein packendes, überwältigendes Bild, 
das dieſer bis aufs letzte Plätzchen beſetzte Feſtraum gewährte. Von 
allen Seiten, von allen Sitzreihen her, ſahen Einem ſchöne jugend⸗ 
lich⸗reizvolle Wienerinnen, Frauen und erblühende Mädchen ent⸗ 
gegen, und es wurde da wieder einmal durch den Augenſchein be⸗ 
wieſen, daß unſer verjüngtes Wien auch einen reichen Nachwuchs 
an ſchönen jungen Wienerinnen besen Blickte man jedoch auf das 
weithin gedehnte Sängerpodium, ſo hatte man dort einen Anbiick 
vor ſich, der nicht weniger überwältigend auf den Beſchauer wirkte. 
Mann ſtand da an Mann links drüben das Heer der erſten 


Tenore, dann die zweiten Tenore, und von rechts weg die erſten 


Bäſſe, denen ſich die zweiten Bäſſe anreihten. In der Mitte, un⸗ 
weit des Dirigentenpultes, war die Militärkapelle ahnlicher e In 
Wien dürfte den Wienern wohl kaum jemals ein ähnlicher Anblick 
geboten worden ſein; es war — um es kurz zu ſagen — ein erheben⸗ 
des, ein echtes Feſtbild. In den Reihen der Ehrengäſte befanden 
ſich der Statthalter von Niederöſterreich, Graf . Land⸗ 

ezeeny, 
Bürgermeiſter Dr. Prix, die beiden Vize-Bürgermeiiter Dr. Borſchke 


And Steudel, ſowie eine große Anzahl von Gemeinderäthen. 


Die letzten Ankömmlinge waren erſchienen, die Ordner mit den 


77 brennendrothen Schärpen um die Bruſt führten dahin und dorthin 
noch Damen und 
5 Uhr, betrat der 


erren auf ihre Plätze — und jetzt, Punkt halb 
Eee der Regimentsmuſik Frhr. v. Bauer, 
Herr Komzak, die Dirigenten⸗Eſtrade und ließ die erſte Nummer 
ordnung“ des Programms beginnen. Die erſten 
0 [ orde der Quvertüre zu „Egmont“, Beethovens un⸗ 
vergängliche Schöpfung, floſſen a durch die weite Halle, und 
das Publikum, welches wohl die Zahl von ſechzehntauſend Perſonen 
umfaßte, lauſchte fait andachtsvoll dem künſtleriſch zur Ausführung 
elangten Werke und lohnte die gediegene Leiſtung mit wärmſter 
nexkennung für den Dirigenten. Nun beſtieg der Chormeiſter des 
„Schubertbundes*, Herr Franz Mair, die Eſtrade und nachdem 
ſich der Beifall, der ſeinem Erſcheinen galt, gelegt hatte, erklangen 
die ernſten feierlichen Rhythmen der „Hymne“ von Franz Schubert, 


der ergreifende choralartige Sang; „Herr, unſer Gott, erhöre unſer 
Flehen! ...“ Die Hymne, welche von den Blasinſtrumenten be⸗ 
ier d wurde, machte ſofort eine ſtarke und volle Wirkung. Gleich 
ier bei der erſten Nummer, welche die in der Zahl von 8000 er⸗ 
ſchienenen Sänger mit feierlich getragenem Tone zu ſchönſter Gel⸗ 
tung brachten, zeigte ſich die treffliche Akuſtik der Feſthalle. Jeder 
Ton kam ganz und voll zu Gehör, und die zarteren Stellen des 
Chorals hatten nichts von ihrer Weichheit, von ihrer Wärme, von 
ihrem Charakter eingebüßt. Die Bäſſe der Sänger wirkten er⸗ 
hebend, und das Enſemble war mit den begleitenden Bläſern wie 
aus Einem Guſſe. 5 
Schon die erſte Nummer hatte den Erwartungen des Publi⸗ 
kums vollſtändig entſprochen, wie der warme Beifall zeigte Zudem 
klangen die Stimmen der vielen, einander doch ganz fremden Ver⸗ 
eine ſo exakt * —— daß man den Eindruck gewinnen konnte, eine 
einzige große Sänger⸗Vereinigung vor ſich zu haben. Lebhaft ak⸗ 
klamirt, betrat nun lee Dr. Prix die Eſtrade und hielt 
an die vieltauſendköpfige Verſammlung nachfolgende Anſprache, welche 
oftmals von lautem Beifalle unterbrochon wurde: 
Verehrte Feſtgenoſſen! Die wenigen Stunden, welche die 
Gäſte in den Mauern unſerer Stadt zubrachten, und der Jubel, 
mit welchem ſie beim geſtrigen Feſtzuge empfangen wurden, zeigen 
deutlich, welch große Freude darüber alle Kreiſe der Bevölkerung 
unſerer Stadt durchzittert, daß die Sänger aus allen Gauen 
Deutſchlands, aus allen öſterreichiſchen Ländern und ſogar aus 
fremden Ländern hieher in die altehrwürdige deutſche Stadt am 
Donauſtrande gezogen fie um vereint mit uns die Töne deutſchen 
Liedes mit unwiderſtehlicher Macht erklingen zu laſſen. Im Namen 
dieſer jubelnden Bevölkerung der Stadt Wien und im Namen der 
Bevölkerung, welche bald mit Wien vereint ſein wird (lebhafter 
Beifall), bringe ich den lieben deutſchen Gäſten ein herzliches, tief⸗ 
efühltes Willkommen dar und gebe meiner und der Freude der 
Bevölkerung darüber Ausdruck, daß ſo viele Stammesgenoſſen ſich 
bei uns eingefunden haben. (Lebhafter 1 8 ü 
Die Stammesangehörigkeit iſt eine natürliche (Beifall), nicht 
hin we ale e und nicht zu beſeitigende Thatſache. (Bravo! 
Bravo!) Sie iſt jo wahr, als es wahr iſt, daß die Kinder und 
Kindeskinder und Urenkel Einer Familie angehören. (Lebhafter 
Beifall und Händeklatſchen.) Die Familie, ſie wächſt, ſie erweitert 
ſich, die Söhne, die Töchter, ſie werden ſelbſtändig, bilden ſich ein 
„ Heim; mit dieſem Heim übernehmen ſie Pilichten egen ſich 
ſelbſt, gegen ihre Mitbürger, gegen das Land, in dem fe leben, 
und die Deutſchen erfüllen mit deutſcher Treue ſtreng und genau 
dieſe Pflicht. Aber ſind die, welche in den anderen Ländern leben, 
deßwegen nicht doch unſere Verwandten? (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Sind ſie nicht unſere Brüder? (Sehr gut!) Unſere Schweſtern? 
(Lebhafter Beifall.) Die Stammesan chörigteit trennt weder Zeit 
noch Ort. (Stücmiſcher Beifall.) In dieſem Sinne ſind die 
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Deutſchen Oeſterreichs mit den Deutſchen, die das ganze große 
deutſche Reich umfaßt, verbunden (Bravo! Bravo!, und fie mit 
uns! (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen.) In dieſem Sinne 
iſt die Bevölkerung Deutſchlands verbündet mit der unjrigen, jo wie 
die Herrſcher der beiden Länder verbündet find. Wie dieſe ver⸗ 
bündet ſind zur Erhaltung des ſegenbringenden Friedens, ſo ſind 
die ſtammverwandten Völker verbündet zur Vollbringung von 
Werken des Friedens. Das Intereſſe, das wir an einander neh⸗ 
men, 0 das Intereſſe der Blutsverwandtſchaft. Darum ſind wir 
Deutſche in Oeſterreich hoch erfreut, daß ein großes, mächtiges 
Deutſchland beſteht als ein Bollwerk gegen die Feinde, darum 
freuen ſich die Deutſchen in dem großen Reiche über die Kraft und 
die mannhafte N | des deutſchen Elements in Oeſterreich; 
darum nehmen ſie Intereſſe an unſerer Geſchichte und darum ſind 
ſie herzensfroh, wenn wir ihnen ſagen, daß wir unſeren Beſitzſtand 
vertheidigen und erhalten. (Beifall.) Was aber den Wiener be⸗ 
trifft, ſo gilt von ihm noch das Wort, das vor mehr als zwanzig 
Jahren der vaterländiſche Dichter Anaſtaſius Grün geſungen hat: 
„Deutſch iſt ſein Blut, deutſch iſt ſein Herz und deutſch ſein Sin⸗ 
nen und Treiben, deutſch ſind wir noch und wollen deutſch auch 
bleiben.“ (Lebhafter Beifall.) So große nationale Feſte, wie das 
eines iſt, welches wir hier feiern, haben eine große Bedeutung im 
Leben der Nationen; ſie ſtärken den Gedanken der Zuſammenge⸗ 
hörigkeit des Volkes in dem oben bezeichneten Sinne und kräftigen 
das Volksbewußtſein überhaupt. Der deutſche Sängerbund aber 
bat in ſeinen Satzungen die Pflege dieſer ae und ihm ver⸗ 
danken wir vornehmlich dieſes ſchöne nationale Feſt, ſeiner müſſen 
wir alſo heute in dieſer feierlichen Stunde mit Dank gedenken, und 
aus vollem Herzen müſſen wir wünſchen, daß er wachſe, blühe und 
gedeihe. Ich 1 5 den verſammelten Feſtgenoſſen vor, zu rufen: 
Der deutſche Sängerbund, er lebe hoch! hoch! hoch! (Stürmiſche, 
begeiſterte Hochrufe, lebhafter Beifall und Händeklatſchen, wieder⸗ 
holte Rufe: Hoch r n 5 237 - 
Nachdem wieder Ruhe eingetreten war, erſchien der Chormeiſter 
des Wiener Männergeſang⸗Vereins, Herr Kremſer, ſtürmiſch be⸗ 
grüßt, am Dirigentenpult, und alsbald ertönte der herrliche Prieſter⸗ 
chor aus der Ae enen; dem ein veränderter Text unterlegt 
worden war. Die feinen, zarten Partien erfuhren eine wunderbar 
ſchöne Ausarbeitung und zeigten wohl, was ein vorzüglicher Diri⸗ 
ent ſelbſt durch eine einzige Probe zu erreichen vermag. Der 
eifall nach dieſem Vortrag war aber auch ein ungemein ſtür⸗ 
miſcher. it jeder folgenden Nummer fand das Auditorium mehr 
und mehr die Wirkungen des Maſſengeſanges, die aber keines⸗ 
wegs etwa in der verſtärkten Kraft der Chöre lagen, heraus Das 
Bewunderungswürdige dieſer Piecen war gerade die zarte Durch⸗ 
führung der Piano⸗ und Pianiſſimo⸗Stellen — bei dem Vortrage 
eines aus 8000 Stimmen beſtehenden Chores gewiß eine höchſte 
Anerkennung verdienende Leiſtung. Auch in Storchs ſchönem Chor 


* 


N . 


ſprüche angenehm belebte 


Mittageſſen in 1 Hotel, undlölſaaten jagen laſſen, namentlich hatte der Rübſen vie 
m 


8 Uhr Abends dampfte die Geſellſchaft in beſter S mung nach vom Gewürm zu leiden. Zu erwähnen iſt noch der Buch⸗ 
Münſter zurück. (Voſſ. Ztg.) weizen, der gewöhnliche braune (Polygonum fagopwum) 
der auf manchen Feldern überraſchend gut gerathen iſt. 
Der früh geſäete dagegen iſt ſtark mit Unkraut durchwachſen. Jeden⸗ 


Witterungsbericht 
für die Woche vom 18. bis 25. Auguſt. 
(Nachdruck verboten.) 

(O. K.) Ein bedauerliches Exeigniß, die Vernichtung der Grum⸗ 
meternte auf ſämmtlichen Elbniederungswieſen durch das letzte 
Hochwaſſer der Elbe, bezeugt von Neuem, welch hohe Bedeutung 
für das geſammte wirthſchaftliche Leben zuverläſſigen Wetterbe⸗ 
richten zukommt. Unſere Wetterankündigung vom 4. Auguſt mußte 
nur beſſer gewürdigt werden; deutlich ſprach dieſelbe es aus, daß 
nach den durchdringenden Niederſchlägen der letzten Vollmonds⸗ 
periode auch die Periode des erſten Mondviertels vom 7. Auguſt 
ſich für Norddeutſchland als eine ſehr kritiſche erweiſen dürfte. 
Thatſächlich ſind dann auch ſchwere Unwetter über Brüſſel und 
Crefeld, namentlich aber über den nordweſtlichen Theil von Oeſter⸗ 
reich heraufgezogen. Manch herber Verluſt am Nationalvermögen 
würde aber noch erſpart geblieben ſein, wenn nur die am 8. Auguſt 
Vormittags von Dresden aus ergangene Hochwaſſer⸗Depeſche nicht 
allenthalben zu lau aufgenommen worden wäre. — Da am Dienſtag 
den 19. d. M. der Mond wieder den Aeguatorſtand erreicht, ſo 
kann für die erſten Tage dieſer Woche nicht mit Sicher⸗ 
heit, für die letzten Tage aber beſtimmt auf gutes Ernte⸗ 
wetter allerorts gerechnet werden. 


Landwirthſchaſtliches. 

s. Poſen, 17. Auguſt. (Zur ch Ueber den Ausfall 
unſerer Ernte läßt ſich im Allgemeinen Nachfolgendes berichten. 
So zeitig, wie vorausgeſagt, hat die Ernte bei uns nicht begonnen. Man 
ſing zwar mit dem Mähen des Roggens ſchon in den erſten Tagen 
des Juli an, mußte aber des eingetretenen Regens wegen davon 
abſtehen und beinahe 14 Tage warten. Heftige Strichregen, von 
Stürmen begleitet, verurſachten in dem üppigen hohen Roggen 
durch Lagerung nicht geringen Schaden, zumal auf niedrig gelege⸗ 
nen Ländereien, wo das Stroh von Roſt ſtark befallen war und 
weniger Widerſtand leiſten konnte. Das Stroh dieſer Fluren hat 
Futterwerth, die Körner in den unvollkommenen 


und fallen nicht ins Gewicht. — Auf allen übrigen Fel⸗ 
dern iſt der Roggen durchweg gut geratben, auf 
manchen Feldmarken ausgezeichnet in Stroh und 


währen, wo irgend der Acker in gutem Düngungszuſtande 
Wit — Auf die abgeernteten Wieſen fing die drückende 


gegangen, ſondern der ven der Ernte iſt über alle Erwartungen 


reich ausgefallen und von der Menge des gewonnenen Getreides 
zeugen die davon geſetzten Schober, die nicht einzeln, ſondern 
zahlreich in den Feldern ſtehen. Das Stroh wird in dieſem Jahre 


ein um ſo beſſeres Futter ſein, als es von Gras und dem jungen 


Klee mehr als andere Jahre durchwachſen iſt. Winterraps und 


Winterrübſen, ſo wenig auch davon angebaut wax, gaben 
Weniger wird ſich dies von den Sommer⸗ 


lohnende Erträge. 


falls iſt der Ertrag deſſelben dieſes Jahr nicht zu unterſchätzen. 
Zur Vermehrung des Kraftfutters und zur Milchergiebigkeit wird 
in vielen Wirthſchaften ganz beſonders die Seradella beitragen. 
Sie ſteht dicht, das En iſt lang, ſie hat ſtark geblüht und der 
Ertrag der Körner wird „ag werden. Ganz beſonderen Kraft⸗ 
aufwand wird bei uns die Lupinen⸗Ernte noch erfordern. Beide 
Arten, die gelbe wie auch die blaue, ſind üppig und hoch gewachſen, 
ihr Stand iſt dicht und zeichnen ſie ſich durch viel Schoten aus. 
Sollte dieſe Ernte durch die Witterung auch ſo begünſtigt werden, 


ſo gäbe es Maſſen des vortrefflichſten Schaffutters und auch viel 


Körner. Das Unterpflügen des Lupinen⸗Stoppels nächſt den reichen 
und ſtarken Wurzelrückſtänden wird die Arbeit bedeutend erſchweren, 
aber der Zweck, den die ſtarke Lupinendüngung haben ſoll, kann dies⸗ 
mal auch voll und ganz erreicht werden. 


Vermiſchtes. 
Aus der Reichshauptſtadt. Der Ober⸗Poſtdirektor und 


Geheimer Ober-Poſtrath Schiffmann iſt, wie bereits tele-| Ad 


graphiſch gemeldet, aus dem Leben geſchieden. Schiffmann, 
der bekanntlich auch einige Jahre als Ober⸗Poſtdirektor in Poſen 
thätig war, iſt vor mehreren Jahren als Nachfolger des in 
Ruheſtand getretenen Ober⸗Poſtdirektors Sachſſe, zur Leitung der 
Berliner Oberpoſtdirektion aus Breslau berufen worden und hat 
es verſtanden mit weitem Blick und mit 1 Ver⸗ 
ſtändniß für die Verkehrsbedürfniſſe, die muſterhaften Einrichtungen 
ſeines genialen Vorgängers nicht nur zu erhalten, ſondern immer weiter 
auszubilden und zu verbeſſern, ſo daß die poſtaliſchen Einrichtungen 


der im rieſenhaften Wachsthum bet iffenen Reichshauptſtadt ſtets Roi 


auf der Höhe der Zeit geblieben ſind. Als Vorgeſetzter war Schiff⸗ 
mann human und gerecht und durch die Wirkſamkeit in ſeinem 
Berufe hat er ſich die Hochſchätzung auch ſolcher Kreiſe erworben, 
die ſeine ſtreng konſervativen politiſchen Anſchauungen nicht ge⸗ 
theilt haben. — Durch den Muth eines zwölfjährigen Knaben 
iſt am Sonnabend Nachmittag ein Mann dem ſicheren Tode ent⸗ 
riſſen worden. Der Kutſcher R. Peine mit jeinem zweiſpännigen 
Fuhrwerk die Schwedenſtraße, als plötzlich die Pferde ſcheuten und 
in raſendem Lauf davonſtrömten. Bei den Bemühungen, die durch⸗ 
gehenden Thiere zu zügeln, wurde der Kutſcher vom Bock ge⸗ 
ſchleudert, verwickelte ſich hierbei aber ſo unglücklich in die Leine, 
daß er unter dem Wagen hängend mit fortgeſchleift wurde. Die 
wenigen Paſſanten, welche das dahinjagende Geſpann ſahen, wagten 
es nicht, den unter wüthendem Schlagen blind nach vorwärts 
ſtürmenden Thieren ſich entgegenzuſtellen, und ſo ſchien der 
unglückliche Kutſcher verloren zu fein, als im letzten Augen⸗ 
blick ein zwölffähriger Knabe als Retter eingriff. Er trug 
auf dem Arm ein ziemlich großes Packet; mit dieſem er⸗ 
wartete er auf dem Straßendamm das heranſauſende Ge⸗ 
fährt, bei deſſen Nahen er mit kräftigem Wurf das 


kurzem Aufbäumen zu Boden ſtürzte und dadurch auch das Sattel⸗ 
pferd zum Stehen zwang. e rs Paſſanten hielten nun⸗ 
mehr die Pferde feſt und befreiten den nahezu bewußtlos geworde⸗ 
nen Kutſcher aus ſeiner gefährlichen Lage. Der Aermſte hatte in⸗ 
zwiſchen aber doch ſchon ſo ſchwere Verletzungen am Kopf erlitten, 
daß er die Hilfe eines Arztes 
für geboten hielt, die Ueberführung des 
Krankenhaus zu veranlaſſen. 

und die Anert 

gewartet, ſondern 
demſelben weitergeeilt. 

— ᷣ— p —p———— Q 


Lokales. 


: Poſen, den 18. Auguſt. 

—u. Prinz Albrecht von Preußen traf in der vergangenen 
Nacht um 12 Uhr, von Breslau kommend, auf dem hieſigen en 
tralbahnhof ein. Mit dem um 12 Uhr 53 Minuten fälligen Zuge 
ſetzte Se. königl. Hoheit ſeine Reiſe über Kreuz nach 
i. Pr. fort, um dort an dem Manöver theilzunehmen. Auf dem 


Bahnhofe hatte ſich Herr Polizeirach Lutterkorth ſowie ein 


Polizei⸗Kommiſſarius eingefunden. 


? \ ı Der Prinz hat jeinen Salon⸗ 
wagen hier nicht verlaſſen. 


acket dem Str 
Handpferde derart an den Kopf ſchleuderte, daß das Thier nach G 


in 5 mußte, der es 

exwundeten nach einem 
Der reſolute Knabe hatte den Dank 
ennung des Geretteten und des Publikums nicht ab⸗ 
1 ſein Packet aufgenommen und war mit 


Königsberg 


d. Das hieſige polnische Theater beginnt jeine nächſt e 
Saiſon mit dem 1. Oktober d. J. Die Bühne wird auf Rechnung 
der Aktiengeſellſchaft „Polniſches Theater“ unter der Leitung des 
Redakteurs Dobrowolski weiter geführt werden. Das Bühnen⸗ 
perſonal, aus welchem mehrere Perſonen behufs Uebernahme von 
Stellungen an andern Theatern N ſind, iſt durch Ge⸗ 
winnung von Kräften der polniſchen Theater zu Lodz, Lublin und 
Odeſſa ergänzt worden. 

d. Eine polnische Zeitung für Taubſtumme unter dem 
Namen »Giuchoniemka« ſoll vom 1. k. M. ab in Poſen erſcheinen. 
Die Redaktion dieſes Blattes übernimmt der hieſige Chemiker Szezy⸗ 
glowski, ein Taubſtummer. 


d. Dem Bromberger Reviſionsverbande der polnischen 
Wirthſchafts⸗ und Erwerbsgenoſſenſchaften iſt die Genehmi⸗ 
gung ertheilt worden, Reviſoren zu beſtellen. 

— u. Beim Baden ertrunken. Geſtern Nachmittag zwiſchen 
5 und 6 Uhr iſt hier beim Baden in der Warthe hinter der Vene⸗ 
tianerſtraße am ſogenannten Kratzbuſch ein taubſtummer junger 
Mann ertrunken. Derſelbe war des Schwimmens Eumbig, muß 
aber, als er ſich im tiefen Waſſer befand, von Krämpfen befallen 
worden ſein. In ſeinen Kleidern, welche der Verunglückte am 
Ufer zurückgelaſſen hatte, fand man ein Notizbuch mit dem Namen 
am Szlapka. Trotz der ſofort angeſtellten eifrigen Nach⸗ 
forſchungen iſt die Leiche bis jetzt noch nicht gefunden worden. 

u. Diebſtähle. Einem an der Halbdorfſtraße wohnhaften 
Gymnaſiaſten iſt am 15. d. Mts. Nachmittags in einer hieſigen 
Schwimmanſtalt aus der Taſche ſeines Jackets, während er badete, 
eine ſilberne Ankeruhr mit Schlüſſelaufzug und Nickelkette im 
Werthe von dreißig Mark geitohlen worden. Ein begründeter 
Verdacht gegen eine beſtimmte Perſon liegt zur Zeit noch nicht vor. 
— Am nächten Tage Nachmittags iſt einem an der Friedrich⸗ 
ſtraße wohnhaften Kommis in einer anderen Schwimmanſtalt in 
oſen ein Portemonnaie, enthaltend 21 Mark und verſchiedene 
Münzen, während er badete, aus der Taſche ſeiner Beinkleider 
entwendet worden. Auch in dieſem Falle iſt es noch nicht gelungen, 
des Diebes habhaft zu werden. 

»Aus dem Polizeibericht. Am Sonnabend nach dem 
n geſchafft: ein kranker Arbeiter von außerhalb. 
— Nach dem Polizeigewahrſam geſchafft: ein total betrun⸗ 
kener Schreiber vom Alten Markte. — Zwangsweiſe gereinigt 
und desinfizirt: der Hof eines Grundſtückes an der Großen 
Gerberſtraße. 


Vom Wochenmarkt. 


N s. Poſen, 18. Auguſt. 

Roggen 6,75--7,25 M., Weizen 8,50—9 M., Gerſte 6,25 M., 
Hafer 7—7,10 M. Das Schock Stroh 20—22 M. Der Ztr. Heu 
1,75—2 M. Einzelne Bunde Stroh 35—40 Pf. Der Ztr. Klee⸗ 
heu 3,50 M. 0 
tarkte. Die Tonne Birnen 1,25—2,00 M. Aepfel bis 2 M. 
Die Kartoffelzufuhr auf dem Alten Markte war ſehr begrenzt, der 
5 1.80 M. 8 wenig. Eine leichte Gans 3 M. Stoppel⸗ 

änſe 3,50—3,75 M. Ein Paar Enten 2,75—3,75 M. Ei 
Kae 1,25— 3,50 M. 


Auftrieb auf dem Viehmarkte in Fettſchweinen belief * auf 35: 


darüber. 


5 Stück, der Ztr. lebend 27—30 M. Außer den auf dem Markte 
in den Verſchlägen angebotenen Schweinen lagen in den Buchten 
eine Anzahl Fettſchweine. Das Angebot in Fiſchen auf dem 
Wronkerplatze war mangelhaft. Das Pfund Yale 1—1,20 M., 
das Pfund kleine Hechte 60 bis 65 Pf., Schleie 65—70 Pf., Bleie 
40 Pf., Krebſe, die Mandel 40 bis 70 Pf. Auch der Fleiſchmarkt 
brachte nur ein mäßiges Angebot. Preiſe wie bisher. Sehr gut 
beſchickt war der Markt auf dem Funde latze. Butter reichlich, 
das Pfund 1.001,10 M. Die Mandel Eier 60 Pf. Das Pfund 
Birnen 10—20 Pf. Ein Pfund blaue Pflaumen 30 Pf., gelbe 25 
bis 30 Pf. Pfirſiche, pro Stück 10 bis 15 Pf. 2 kleine Aprifojen 
10 Pf. Weintrauben, das Pfund 50—55 Pf. Melonen, das Stück 
ca. 60—80 Pf. Der Liter Blaubeeren 15—20 Pf. Gurken, die 
Mandel 15—25 Pf. 


„Nachtzauber“ gelangten die Pianiſſimi zu ausgezeichneter Wirkung 
und als die Nummer abgeſungen war, gaben im Vereine mit dem 
Publikum auch die Sänger auf der Sängertribüne ihrem Dirigen⸗ 
ten die Ehre und brachten demſelben eine faſt füdlich belebte 
Ovation dar. Tauſende von Armen bewegten ſich in der Luft und 
— . die Notenblätter, und erſt nachdem Kremſer immer 
wieder erſchienen war, legte ſich der ſtürmiſche Beifall. 
Einen neuen Reiz bot der Einzelvortrag des Fränkiſchen 
Sängerbundes, welcher, dirigirt von ſeinem Bundes⸗Chormeiſter 
Leonhard Mayer, den Chor „Frühling“ von Joſeph Rheinberger 
vortrug. Und man darf es gleich kurz ſagen: Die fränkiſchen 
Sänger hätten ſich einen Kranz geholt, wenn überhaupt greifbare 
luszeichnungen bei dieſem Feſte vertheilt worden wären. Mit 
einer Präziſion, mit einer Zartheit in den Piano⸗Stellen, mit einer 
Schönheit der Stimmen haben ſie den Chor, der den Zauber des 
Lenzes in die Bruſt und Seele des Hörers leitet, gebracht, daß 
man ihren Egg m ee eine tiefe eee nicht 
verſagen konnte. er Beifall, den der Fränkiſche Sängerbund nach 
tejer Piece erntete, war auch echt ſüdlich. „Das Herz am Rhein“ 
don Schulz und der Chor von Siſcher „Wohin mit der Freud?“ 
brachte reiche — — ein ſchönes Anſchwellen der Stimmgruppen 
und wundervollen usklang. In dem Chor „Germanenzug“ von 
mer welcher ſtürmiſchen Beifall fand, hätte man allerdings 
— raftvolle und Mächtige, das Wilde und Kriegeriſche ſtärker 
von “gearbeitet gewünſcht und vielleicht des „Baſſes Grundgewalt“ 
— einer nach Tauſenden zählenden Schaar von Bäſſen gewaltiger 
In der er fe wich 3 i 1 en Abthelt 
; 0 Bauje zwiſchen der erſten und zweiten eilung 
—— a Militärtapelle die Hymne „Heil dir im Siegeskranz“, 
mation er Publikum ſtehend angehört und mit ſtürmiſcher Akkla⸗ 
ur Sup nommen wurde. Hierauf ſtimmte die Kapelle unter 
und gleich dier Verſammlung die öſterreichiſche Volkshymne an, 
be eiſterun — erſten Töne derſelben gaben das Signal zu einer 
ſich von ve aner Kundgebung. Das geſammte Publikum erhob 
auf dem Pobin Plätzen und jang das feierliche Lied mit, die Sänger 
Tücher und ie hoben ihre Notenblätter, tauſend und tauſend 
letzten Töne dee wurden von den Zuhörern geſchwenkt Die 
der Begeisterung hunne gingen aber unter in einem neuen Sturme 
luna wurde Is womit die Wiederholung des Kaiſerliedes ver⸗ 
dest mt und nin nals wurde daſſelbe von den vielen Taujenden 
angeſtimmt und mit gelteigerter Begeiſterun 
Im zweiten Theile der Aufführung gefielen 
Sebers „Gebet“, die „Kapelle“, chentenbachs N 
alle „Siegesgelang 1 der Hermannsſchlacht“ von Lachner, die 
e wärmſten Beifall fanden Der Einzelvortrag des deutſchen 
ängerbundes in Böhmen (Vorort Prag), der Engelsbergs be⸗ 
ger ſtimmungsvollen Chor „So weit“ gewählt hatte, fiel fo 
I. 5 nzend aus, daß ſich der Beifallsſturm nicht eher legte, als bis 
die beiden letzten Strophen unter neuerlichen Akklamationen wies 


1 


geſungen. 
anz beſonders 
eiterlied“ und 


161 


derholt worden waren. Nachdem der großartige Schluß des 
„Siegesgeſanges“ mit ſeinen impoſanten Doppelchören verklungen 
war und der Beifallsſturm ſich gelegt hatte, begehrten Hunderte 
von Stimmen aus dem Publikum das „Deutſche Lied“. Dieſes 
Verlangen wurde immer ſtürmiſcher; bald riefen Tauſende und 
Tauſende unten im Parterre und oben auf der Galerie nach dem 
„Deutſchen Liede“, und endlich beſtieg Kremſer die Eſtrade und 
gab das Zeichen zur Abſingung des patriotiſchen Chores. Das 
ganze Auditorium ſang mit, und als die Strophe zu Ende war 
und das Publikum ſchon den b verließ, wurde von neuem 
nach einer Wiederholung gerufen. Abermals betrat Kremſer den 
Dirigentenplatz, und wieder erklangen die Akkorde des beliebten 
Liedes. Nun wurden einzelne Stimmen laut, welche „Die Wacht 
am Rhein“ verlangten. Kremſer betrat nochmals das Podium, 
und die deutſchen Sänger ſtimmten, von den Oeſterreichern beglei⸗ 
tet, das nationale Lied an, unter deſſen Klängen das Publikum 
die Halle verließ. 
Der Feſtkommers. } 

„Der Feſtſaal bot heute Abends wieder das impoſante Bild der 
Pie an Vereinigung einer nach Tauſenden zählenden Menge. 
die Sänger, welche nach Bünden und Vereinen geſondert ſaßen, 
füllten das Parterre, die Vereine, die im Laufe des Abends Ge⸗ 
ſangsvorträge zum Beſten gaben, hielten die Tribüne beſetzt, und 
die Galerie war bis auf das letzte Plätzchen gefüllt. Der Com 
mers verlief in glanzvoller Weiſe. Alle Redner wurden ſtürmiſch 
acclamirt. Die Vorträge der verſchiedenen Geſangvereine geſtalte⸗ 
ten ſich zu einer Art von Wettſtreit, bei welchem man namentlich 
den Leiſtungen des Wiener Männergeſang⸗Vereins und jenen des 
Königsberger Sängervereins mit Intereſſe a 
Die Mitglieder beider Vereine leiſteten Vorzügliches, und es iſt 
ſchwer zu ſagen, welchem von den beiden Vereinen die Palme ge⸗ 
bührt. Beide riſſen das munten zum größten Theil kunſt⸗ 
verſtändige Publikum zu jubelndem Beifall hin. 

Der Obmann des Niederöſterreichiſchen Sängerbundes, Direk⸗ 
tor Bobies, eröffnete den Kommers und feierte in ſeiner Anſprache 
die Verbrüderung der deutſchen und öſterreichiſchen Sänger. Er 
5 ein Hoch auf die Einigkeit der beiden Nachbarreiche aus, 
welches ſtürmiſchen Widerhall fand. 

Der Oberöſterreichiſch⸗Salzburgſche Sängerbund brachte nun 
unter der Leitung des Bundes⸗-Chormeiſters Floderer den Bruckner⸗ 
ſchen Chor ee zum Vortrage, worauf Reichsraths⸗Ab⸗ 

eordneter Profeſſor Dr. Fuß das Wort nahm. Er gedachte der 
beukigen Hauptaufführung, welche gezeigt habe, daß die Sänger 
nicht nur die gleiche Sprache ſprechen, ſondern daß auch ihr inne⸗ 
res Empfinden daſſelbe ſei, das Empfinden des deutſchen Herzens. 
Der Redner erinnerte dann an die Herzlichkeit der Begrüßung 
wiſchen den Theilnehmern an dem geſtrigen Feſtzuge und der 

iener Bevölkerung, welche beiden Theilen ein Herzensbedürfniß 
geweſen ſei. Mit dieſem Feſtzuge, den nicht die oberen Zehntau⸗ 


ſend, ſondern die unteren Hunderttauſend inſzenirten, habe das 
großartige Werk des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes die heilige 
Sanktion des Volkes erhalten. Wenn es noththue, werde die 
Sangesbrüderſchaft ſich auch als eine feſte Waffenbrüderſchaft be⸗ 
währen. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Profeſſor Fuß ſchloß mit 
folgenden Worten: „Angeſichts der Banner der Sängervereine, 
die hier im Saale flattern geben wir der Befriedigung darüber 
Ausdruck, daß durch den Bund, den unſer erhabener Monarch 
als untrennbar bezeichnet hat, es verhütet iſt, daß jemals deutſche 
Kämpfer in die bittere Nothwendigkeit verſetzt würden, die Kugel 
egen die deutſchen Brüder abzufeuern. (Stirmiſcher Beifall) 

ir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern, in keiner Noth uns 
trennen noch Gefahr. Es lebe das deutſche Volt!“ 

„Brauſend erklangen im Saale die Hochrufe. Nun ſang der 
Königsberger Sängerverein, einer der bedeutendſten Deutſch⸗ 
lands, den Chor „Vom Rhein“ von Max Bruch unter der Leitung 
des Mufikdirektors Schwalm. Die Sänger brachten den Chor in 
ungemein wirkungsvoller Weiſe zum Vortrag und ernteten ſtürmi⸗ 
kr Beifall, der fich jo lange wiederholte, bis die Königsberger 
Lützows wilde verwegene Jagd“ von Weber zugaben. Der Bei⸗ 
fall erneuerte ſich, als dieſes Lied verklungen war, und viele Damen 
warfen den Sängern Blumen auf die Tribüne zu. Dann ſprach 
Herr Dr. Schmidt, Vorſtand der Liedertafel der Deutſchen in 
Petersburg. „Wir find gekommen,“ ſagte er unter Anderm, 
„um zu bezeugen, daß wir das deutſche Lied in Rußland mit 
warmen Herzen ki ed Wir ſtehen nicht hier, um uns als 
Märtyrer auszufpielen, denn das in der Form des deutſchen Liedes 
zu Tage tretende Deutſchthum hat ſich in der ganzen gebildeten 
Geſellſchaft Petersburgs vollen Beifall errungen. Anläßlich des 
Jubiläums unſeres Vereins hat ſogar die allerhöchſte Stelle des 
Reiches es anerkannt, welchen Erfolg das deutſche Lied in Peters⸗ 
burg und damit in Rußland hat. Glauben Sie nicht, daß wir 
pie ergetommen find, um zu demonſtriren; wir Deutſche in Ruß⸗ 
and ſtehen unangefochten, frei und ungehindert in der offenen Be⸗ 
thätigung unſeres Deutſchthums da.“ Bei dieſen Worten ertönte 
der Ruf: „Aber Riga“, und gleich darauf riefen mehrere Sänger: 
„Und die deutſchen Oſtſee⸗Provinzen!“ Herr Dr. Schmidt 
erwiderte auf dieſe Zwiichenrufe, die ihm offenbar unerwartet 
kamen, nur: „Ich ſpreche von Petersburg“, und beendete ſeine 
Rede, indem er die 8 aufforderte, dem Genius des 
deutſchen Liedes ein Hoch zu weihen. A g 

päter brachte die Berliner Sängerſchaft, welche nn 
falls berztih begrüßt wurde, einige Lieder zum Vortrage. Ihr 
folgten der Bamberger Liederkranz und der Jeſchken⸗Iſergau⸗ 
Sängerbund. Großen Jubel erregten die von der Mufikkapelle 
vorgetragenen öſterreichiſchen Volksweiſen, beſonders der Radetzky⸗ 
Marſch und das Lied „O, du mein Oeſterreich!“ Kapellmeiſter 
Komzak wurde von den Sängern lebhaft akklamirt. Der Kommers 
nahm um Mitternacht ein Ende. | 


Mit Obſt ſtanden heute 52 Wagen auf dem Neuen 


Pf. Rinder, 4 bis. 
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Marktb t über er e ifate und Weizen: 
ſtärke von 15757 erckmeiſter. S8. W. Berlin, 15. Auguſt. 


S der „Poſener Zeitung“.) Die Geſammtſituation 


ſchäfts in Kartoffelfabrikaten hat Wärend der heute abge⸗ 


laufenen erſten Au en ee inſofern eine weſentliche Aenderung 


erfahren, als auf allen europäiſchen Märkten gleichzeitig die hauſſi⸗ 
rende Bewegung weitere und zwar zum Theil ganz erhebliche 4 
Fortſchritte gemacht hat. Baſirt dieselbe auch in erſter Linie auf 
die theilweiſe 7 155 ungenügenden alten Reſerven in Deutſch⸗ 
land, ferner in Hollan elgien und ſelbſt in Frankreich, ſo war 
es dennoch vorwiegend die Spekulativn —, die geſtützt hierauf wie 
auf die vielfachen Klagen, die über den Stand der Kartoffeln in 
den Niederungen eintrafen, über deren Bedeutung ſich aber bis 
14 kein abſchließendes Urtheil bilden läßt, die Konjunktur pro⸗ 
ozirte. Unter den obwaltenden Verhältniſſen konnte ſich der Ver⸗ 
kehr in einzelnen Artikeln zu keiner größeren Ausdehnung ent⸗ 
wiel n, zumal Termin⸗Offerten trotz vermehrter Frage faſt 97805 
fehlten. Während Stärke und Mehl durchschnittlich 50 bis 75 
für disponible Waare im Werthe avancirten, profitirten m 
und Zuckerpreiſe reichlich M. 1,25—1,50 per 100 Kilogramm, ohne 
daß trotzdem der Bedarf ſich befriedigt zeigte. Die per 5 rbſt⸗ 
und Winter⸗Monate ſtattgehabten wenig belangreichen Trans⸗ 
aktionen waren bisher nur ſpekulativen Urſprungs, da die Produ⸗ 
zenten ſich insgeſammt völlig ablehnend verhielten reſpektive ſich 
nur geneigt zeigten, auf Grund ſpäterer Notirungen zu kontrahiren. 
Die märkiſchen, ſchleſiſchen, e pommerſchen, oſt⸗ und weſt⸗ 
reußiſchen Fabriken notiren: ber Beh reine Kartoffelſtärke, 
Nauen wie Ia. Mehl in eicher Beſchaffenheit bis 20 Proz. 
Ber je nach der e Ei rer inkl. export⸗ 
fähiger Emballage, disponibel bis 17,50. Ja. Kar⸗ 
toffe 1 Stärke und Mehl ohne Garantie 528 Waſſergehaltes und 
der chemiſchen Reinheit reſp. mechaniſch getrocknete Qualitäten 
do. disponibel M. 16,50 bis 16,75, abfallende Sorten do. 
M. 16,00 — 16,50, ſekunda do. M. 15,00 15,50, tertia M. 12,00 bis 
12,50. Schlamm ſtärke M. 10,00. Die mitteldeutſchen Fabriken 
notiren für Ia. Kartoffelſtärke und Mehl disponibel Mark 17,50 bis 
17,75. Berlin notirt: Ia. zentrifugirte nei reine Kartoffel⸗ 
ſtärke, auf Horden getrocknet, mit 20 Proz. Waſſergehalt dispo⸗ 
Mel 15 1775, la Mehl 1 17,75, ſuperior prima 
Kk. M. 19,50, Ia Mehl, mechaniſch getrocknet 
> ei gebleichte Qualitäten do. loko Mk. 17,017.25, Mittel- 
Ey abfallende Qualitäten M. 16—16,50. Sekundaſtärke und Mehl 
Mark 15,50, IIIa Mark 12,00. Trockene Schlammſtärke Mark 
11,00. Alles per 100 kg brutto inkl. Pat netto Kaſſe; prima 
waſſerheller Capillair⸗ un RE C. A. K. Exportwaare in 
neuen eiſenbändigen Tonnen von ca. 400 kg Inhalt disponibel und 
Auguſt M. 24,00 in marktgängiger Konſiſtenz C. A. K. und 
analoge Qualitäten disponibel und bon ang M. 23,00, do. prima 
weißer unraffinirter Stärkeſyrup do. t. 21,00, Ta ſtrohgelber 
Stärkeſyrup C. A. K. disponibel und Au ni M. 22,00, a blon⸗ 
der Stärkeſyrup in alten und neuen Tonnen loko M. 21 00 
Aa raffinirter Capillair⸗, Brau⸗ und Traubenzucker in Kiſten C. 
und analoge Marten disponibel und Auguſt M. 23,00 
la “er er Stärkezucker in Kiſten C. A. K. und analoge Sorten 
disponibel u. Auguſt Mark 22,00, geraspelt in Säcken beide Quali⸗ 
täten M. 1,00 per 100 kg höher, farbige Qualitäten loko und Liefe⸗ 
We M. 20,00, defekte Sorten fehlen. 

* Berlin, 16. Auguſt. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
zit der er n Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Reichliche 
Zufuhr, flottes 83 nn. im Preiſe geſtiegen, ſonſt un⸗ 
verändert. Wild und Geflügel. Zufuhr, mäßig, Geſchäft une 
verändert. Beſſere "Enten, Hühner und Tauben ſtark gefragt. 
Fiſche. Die en 8 in lebenden lichen etwas reichlicher, doch 
deckte ſie nicht den Bedarf. Friſche Seefiſche waren knapp, Flun⸗ 
dern reichlich. Das Geſchäft verlief bei Mittelpreiſen ziemlich rege. 
Eispackung erforderlich. Butter und Käſe. Geſchäft äußerſt leb⸗ 
haft, Nachfrage hi ufuhr nicht gedeckt. Preiſe geſtiegen. 
Gemüſe und Obſt. heut blieb das Geſchäft weit hinter den 
Erwartungen zurück han hielten ſich Preiſe in letzttägiger Höhe. 
sun wenig zugeführt und auch ſchwach gefragt. 

eiſch. Rindfleiſch Ia 60—65, Ila 54 a 48—53, Kalb⸗ 
Ei 10 55—65, Ila 45—53, Hammelfleiſch Ia 65—70, Ila 55—64, 

Schweinefleiſch 60 —65, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. — M., 
däniſches — M. per 50 Kilo. 

eräuchertes und Zela enes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen —100 Mark, do. ohne Knochen —110 Mark, Lachs⸗ 
ſchinken 150—170 M., Speck, ger. 75 M., harte Schlackwurſt 
140 M. per 50 Kilo. 

Wild. Rothwild —0,45, leichtes Damwild 60-65, Reh⸗ 
wild Ia. 0,65,—0,72, IIa. 0,40 —0,45, Wildſchweine —0,40 M. per 
9 Kaninden per Stück — Pf. 

Wild geflügel. Wildenten per Stück 60—80 Pf., Krickenten 
per Stück 25—55 Pf., Waldſchnepfen 2.002,50 M. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe 2,25—2,75 M., Enten 
1,30—1,70 Mark, Puten —.— M., Hühner, alte 1,20— 1.40 M., 
do. junge 0,40—60,85 M., Tauben 040-050 an Zuchthühner 0,75 
bis 1,0) M., Weilbn ner —2,00 M. per Stü 

chalthi ere, or be 50 to — M., Krebſe 
gar 12 Etm. u. mehr pr. Schock —11,30 M., do. mittelgroße 
1 5 do. kleine 10 Ctm. 105 — 1,40 M., do galiziſche, unſortirt 


erh Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 100—104 M., IIa. 94 
2 97 M., Holſteiner u. Mecklenburger Ia 98—102, do. Ila 92-95 
„ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 98—102 M., do. = 
92—95 M., geringere Hofbutter 85-90 M., Sambbutter 7 
bis 80 M., 9 885 65—75 M., Galiziſche — ier 
. Eier, 8 Proz. Rabatt, 2.85 M., Prima ven do. 2,75 M. 
urchſchnittswaare do 2,65—2,70 M., Kalkeier — Mt ver Schock. 
hieſige, neue, weiße per 50 Ltr. 115 
bis — M, do. Roſen er 50 Liter 125—1,50 M., Zwiebeln 
50 Kilogr. hieſige 4.50 — 00 M., do. egypt. 6 M., Mohrrü 5 
lange b, 50 Lit. 1,50, do. re p. Bund 0,05—0,10 M., gr. Bohnen 
er 50 Lit. 1,00—2, 00 M., Gurken G gh grob per W 0 10—15 
f., Blumenkohl, Erfurter per = so 15—20 „Kohlrabi, 
junge per Schock 0,75 —1,00 5 mi 100 
Kopf 1—2 M., Champignon ve, ½ Kilogr 0,70 M., 
Spinat per 50 Ltr. 0,60 —1,00 „Schoten, 1 5805 Aer 4,00 
bis 5,00 Mt Pfe ferlinge, per 50 1 dter 2,50 Mark. 
Früchte. Tafeläpfel, per 50 Liter — M., Kochäpfel — 
3 Böhmiſche, p. 50 Ltr. 6—7 M., Eßbirnen p. a — 
M., Kochbirnen — M., Tafelbirnen div. per 50 Ltr. 
g Fan 5 per 50 Liter 10-12 Mark, Himbeeren, 
er ½ Kg. — Pf., e e 13 Tiene 1,25 — 1,50 M., 
ee per 50 Liter 6,00—8,00 Preißelbeeren per 50 
Liter 8,00 9,00 M. Zitronen, Meſſina. 
Ben. 16. Auguſt. 
en per 1000 Kilogramm — 118 
mae ündigungsſcheine!. — Per Auguſt 156,00 Br., September⸗ 
530 Be. n November⸗Dezember 152,00 Br, Dezember: 
Sanur 15200 8 afer (per 1000 Kilogr.) —. Per Auguft 
00 Gd. Sertenber ktober 128,00 Br. — üböl (per 100 
onen Per Auguit 60,00 Br., September⸗Oktober 57,00 


Gemüſe. Kartoffeln, 


— Spiritus (per 100 Liter à 100 Prozent) excl. 50 und 70 Nindfl. v 


Mart Verbrauch abc 


Per Auguſt (50er) 58.50 Br., (70er) 


19—23 M. per 50 Kilo. S 
(Amtlicher ee Ri 


171 ˙˙ . ̃]§—ai 288 


2380 Br. Marktbericht der . 


38,80 Br., Auguſt⸗September r) 58,50 Br., (70er 
— Zink (per 50 90 e ſeit 1 75 oe ng ante, gg 
Georg von Gieſches Erben P. H. und Norma⸗Marke 2310 

Die . 


Leipzig, 16. Auguſt. her B. per Kammzug⸗Termin⸗ 
andel. La Plata. Grundmuſter B. per Auguſt 4,87, M., per 
M., ver Oktober 487 „ M., per November 4,82%), 
Mk., per Dezember 482½ M., per Januar 4,75 M., per Februar 

472 Mark, per März 4,70 Mark, per April 470 Mark, per 
Mai 4, 70 Mk. Umſatz 95 000 Kilogramm. Schwach. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 

vom 14. bis 15. Auguſt, Mittags 12 Uhr. 

Eduard def aneh Thon, Wettin⸗Wloclawek. 

Völker I. 16 287 Torf, akel⸗ „Bromberg. Karl Deutſchendorf VIII. 

1138, i Fu ssſchwan ⸗Fordon. Guſtav Schirmer Nr. 193, 

Schleppdampfer „Fliege“, Montwy⸗Bromberg. Karl Schneider 
VIII. 1198, Soda, Montwy⸗Bromb a2: 

Holzflößere 

Von der Weichſel: Tour Nr. 306. H. Stamer⸗Bromberg 

für Klinkrath und Martens⸗Hamburg, Tour Nr. 347, Stamer⸗ 

r für G. Blau⸗Stettin, zuſammen mit 33% S leufungen; 

Tour Nr. 348, J. Kretſchmer⸗Bromberg für A. Wegner⸗Charlotten⸗ 

burg mit 31 Schleuſun en; Tour 349, 350, J. Kretſchmar⸗Brom⸗ 

berg für Lindner und aenell-Stettin mit 20 5 Shlenhmgei ſind 

abgeſchleuſt. 


Ferdinand 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſfen, am 11 Auguſt Morgens 0,34 Meter. 
= = Morgen 
18 s Mittags 0,34 . 


Telegraphiſche Nadhrichten. 


Breslau, 18. Auguſt. Auf dem geſtern abgehaltenen 
Schriftſtellertage waren etwa 368 Mitglieder amwejend, 
darunter Friedr. Bodenſtedt, Guſtav Freytag, Emil 
Rittershaus u. A. Der Vorſitzende Schweichel erſtattete 
den Rechenſchaftsbericht und konſtatirte einen Aufſchwung des 
literariſchen Bureaus. Der Antrag Keils auf Niederſetzung 
einer Kommiſſion behufs Ausarbeitung einer Verlagsordnung, 
welche den Reichsbehörden und dem Reichstage zu unter⸗ 
breiten iſt, wurde angenommen. Die Verſammlung beſchloß die 
Gründung einer Altersverſorgungskaſſe. Abends fand das von 
der Stadt auf der Liebigshöhe veranſtaltete Feſt ſtatt, wel⸗ 
chem zahlreiche Mitglieder des Magiſtrats, darunter der Ober⸗ 
bürgermeiſter Friedensburg und der Stadtverordnetenvor⸗ M 
ſteher Freund, beiwohnten. 

Königsberg i. Pr., 18. Auguſt. Prinz Albrecht von 
Preußen traf um 9¾ Uhr auf dem Oſtbahnhof ein und 1 y 


von dem kommandirenden General Bronſart von Schellen- |! 


dorff, dem Regierungspräſidenten Heydebrandt von Laſa 
und anderen Militärs und Beamten empfangen. Der Prinz 
fuhr mit dem kommandirenden General nach dem Schloß durch 
die reich beflaggten Straßen, von einer zahlreichen Menſchen⸗ D 
menge durch lebhafte Hurrahs begrüßt. Vormittags beſuchte 
der Prinz Louiſenwahl und frühſtückte um 1 Uhr bei dem 
Regierungspräſidenten. Dann findet eine Fahrt nach Pillau 
und Abends ein Diner bei dem kommandirenden General ſtatt. 

Narwa, 18. Auguſt. Kaiſer Wilhelm iſt geſtern 8 ½ 
Uhr Abends hier eingetroffen; er trug die Uniform des Wy— 
borgiſchen Regiments mit dem Bande des Andreasordens. 
Auf dem Bahnhöfe waren Kaiſer Alexander, der Großfürſt 
Thronfolger und andere Großfürſten, Graf Schuwaloff, das 
Perſonal der deutſchen und der öſterreichiſchen Botſchaft, der] A 
bayeriſche Geſandte, viele Fürſtlichkeiten und die Generalität 
zur Begrüßung anweſend. Der Zar trug die Uniform des 
Alexander-Regiments mit dem Bande des ſchwarzen Adler— 
ordens. Nach der Vorſtellung fuhren die beiden Kaiſer mit 
dem Gefolge nach der Polewzewſchen Villa, wo die ruſſiſche 
Kaiſerin den Gaſt auf das Herzlichſte bewillkommnete. Auf 
dem ganzen Wege wurden die Herrſcher, ſowie auch der Reichs⸗ 
kanzler v. Caprivi jubelnd begrüßt. Nach der Ankunft in der 
Villa fand ein Diner, ſodann ein Feuerwerk am Waſſerfall ſtatt. 


Börſe zu Poſen. 
Poſen, 18. Auguſt. (Amtlicher Börſenbericht.] 

Spiritus. Gekündigt —,— L. Regulirungspreis (50er) 59,30, 
(70er) 39,30. (Loko ohne Naß (60er) 59,30, (70er) 39,30, Augufi 
(50er) —,—, (70er) 39,30, September (50er) —.—, (70er) 

Poſen, 18. Auguſt. [Privat⸗Bericht.] Wetter: heiß. 

Spiritus behauptet. 9015 ohne Faß (50er) 59,30, (70er) 39,30, 
Auguſt (50er) —,—, (70er) 39,30, September (50er) —,—, (70er) 39,30, 
Oktober (50er) —,—, (70er) —.—. 


Amtlicher Marktbericht 
der Marktkommiſſion in der Stadt Poſen 
vom 18. Auguſt 1890. 


Weizen I hoch 


Roggen 114 10 

Gerſte 4 12 08 
höchſter [grammſ 14 ; 

Hafer niedrigſter 14 2 13 88 


Keule v. 1 kg 14 


(3 
- Druck und Verlag der Fefe von W. Decker & a (A. Rösten in Poſen. 


n 


ſen, den hr Auguſt. 
e ® mittl. W. 


ord. W. 
Bro 100 il. r 

Wonen 5 I Be NE 

0% = ERST = 

Gehe 13 en © 

afer neuer 13 40 „13 — — dio 

ttoffeln -.. 3 ü 20 2 ͤ 80 — —E64. 
Die Marktkommilien. 


Vörſen Telegramme. 
Berlin, 18. Auguſt. (Zelegt. Agentur B. Heimann, Molen), 


Not. v. 6. 
pe feſter Jeviritu 8 feſter 
194 — 193 75 [70er — o. So 
5 er ⸗Oktbr. 186 751185 75] 70er Aug.-Septbr. 
1 70er Sp lor Oltbr. 38 3⁰0 
50 168 25 70er Sltbr Novbr 35 80 35 50 
15 Oktbr. 161 45 1050er loko o. Faß 


gu 8 e 


59 80 Hafer 
br. 66 80 88 Bol rauf 142 50444 75 
gung in gen 1 
gung in 8 (7061) 20,000 Sit, (80er) — 000 Liter. 
a 18. Auguſt. Re Not.r.i6. 


er uguſt 

Mosef ber Man 
en per Augu 
do. Sptbr. -ohbr.. 

Spiritus. 8 ie ere Wine 77 18 


8888S 
ı 88888" 


70er Novbr. Desbr. ; 
50er lolo. ; 


Not. v. ! 


TE 
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Bon. 58 Blandbr. 72 1 7 
ln. Ztquid.-Bfbbr 69 


507 4% andbrf 103 005 
1] 310 fandbrf 97 90 97 90 
ae — — 102 90 102 90 


2 58 


Banknoten 179 101178 20 
Deitr. 55 80 10| 79 50 
Ruf). Banknoten 246 80 246 1 

Ru BOHREN —101 


Sie Südb. E. S. A102 501102 40 
ae 751120 = 


— 
= 


5 Jondsſtimmung 
feſt 


Mlawdto 68 — 67 40 

1 Rente 95 60 9 40 Elbet 
gkonſAnl1880 97 80 97 50 

„zw. Orient Anl. 77 50 77 — 
äm.⸗Anl 1866168 — 167 
Rum. 11 101 


eizer Ctr., „157 601157 80 
79 105 — 


Berl. eine 173 
75 ‚168 75 


Dic d n mmh 2 75.226 50 
Königs⸗u. Laurah. 159 75158 25 
Ruff B. . Gußſtahl175 — 171 90 

B. f. ausw. H. 78 80 77 90 


06 75, Kredit 173 40, Diskonto⸗ 


konſ. 3 18 75 2 75 
Poſ. Spritfabr 97 25 
Gruſon Merke 
Saul, kopf 2²⁵ — 
ortm. St. Pr. L. A. 105 90 100 70 
örſe: Staatsbahn 


155 75 152 10 


Na rie: 
Kommandit 227 75. 
Stettin, 18. Auguſt. 


Weizen feſt 

Auguſt 192 
September⸗Ottbr. 185 
Roggen feit 

Auguſt 


159 
September-Oftbr. 157 — 


(Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Not. v.16 wot. v. 16. 


Spiritus ſtill 
per loko 50 M. 9 58 70 58 60 


70 
„Aug. Seplbr. » 5 0 37 90 
— „ Sept⸗-Oktbr.⸗ 
50 Petroleum“) 
Rüböl ſteigend do. per loko 11 60 11 60 
uguſt 60 50 59 70 Safer 
Sebenger Of 59 — 58 — J do. per ger | 
?) leum loco verſteuert Uſance 14 p 
Die während des Druckes dieſes Blattes 8 Depeſchen 
werden im Morgenblatte wiederholt. 


8 2 05 5 Auguſt, 8 Uhr Morgens. 


so], 


Aberdeen . 750 SW 1 wolkig 15 
Chriſtianſund 749 OSO 3 wolkenlos 9 14 
Sopendagen 762 W 3 wolki 16 
Stockholm. 754 SW 6 bedeckt | 15 
Nee 756 9 4 bedeckt 17 
etersburg 763 till wolkenlos 16 
Moskau 762 WSW 1 wolkenlos 12 
Cork Queenſt. 758 W. halb bedeckt 14 
Cherbourg 762 SSW Ehe 1 18 
elder 761 SV 3 0alb bedeckt 5 16 
t. 760 WSW 3 halb bedeckt 17 
amburg . 764 SW 2 wolkig = 14 
winemünde 764 WEW 2 heiter NE. 
Neufahrwaſſ. 763 NE 2 wolkig 20 
Memel. 762 Bit; 4 heiter 5 20 
Paris 763 N Id bed 14 
Münſter 7 S > bedeckt 13 
Karlsruhe. 764 NO eiter 20 
Wiesbaden 764 ſtill wolkenlos 19 
München 766 1 wolkenlos 20 
Chemnitz 765 SO 2 eiter 19 
Berlin 76⁵ W 2 heiter 18 
ien 765 ftill wolkenlos 18 
Breslau 766 W̃ 2 wolkenlos 18 
le d' Aix — el 
za 763 NO A wolkenlos 9 
Trieſt. 762 O 2 wolkenlos 2 
) See ruhig. ) See ruhig.) See ruhig. Geſtern öfters 
Regen. “) See ſchlicht, Nachts Wetterleuchten ) See mäßig be⸗ 
wegt. ) See ruhig. 
erſicht der Witterung 


Nur über Großbritannien und Skandinavien iſt der Luftdruck 
ein niedriger, mit einem Minimum unter 745 mm nördlich von 
den Shetlandsinſeln und einem Ausläufer über Schweden, welch 
letzterer ſtürmiſche ſüdweſtliche Winde über der nördlichen Oſtſee 
verurſacht. Das Wetter iſt über Deutſchland heiter und meiſt ſtill. 
an der Küſte wehen mäßige ſüdweſtliche Winde, im Oſten und Süden 
überſteigen die Temperaturen die normalen, im Nordweſten liegen 
ſie unter derſelben. Im nordweſtlichen Deu — — ee ſtellenweiſe 
Regen. 


